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Nben- s in Berlin
Eigentlich ist jetzt Berlin garnicht in Berlin — was nicht gerade

in den Windeln liegt oder am Krückstock gebt , das hat an der Ostsee
sein Sommerhäuschen, seinen Strandkorb aus Sylt — oder wenig¬
stens eine Parzelle in der Laubenkolonie oder ein Weckendzelt am
Müggelsee. In der Sonntagnacht leuchten an den benachbarten
Teen die „italienischen Nächte " auf , die Zelte sind mit Lampions und
die Menschen auf andere Weise illuminiert, an der Havel schieben
über Tonntag ganze Dörfer hervor , mit Strassen, Gewohnheitsrech¬
ten , Dorfältestem , .

Was also in Berlin schwitzt, wartet entweder aus die Ferien oder
das Weckend oder auf dos grobe Los , wenn? zu keinem von beiden
reicht . Nur die Rundfahrtautos haben zu tun — Vankees und nim¬
mermüde Tonten ans Kottbus bestaunen die Wunder Svrecatbcns
lwenn man erfährt , dab non beinahe vierzig Theatern nur noch
acht svielen, wird man diese Wunder richtig bewerten ) ..

Und doch ist ein Sommerabcnd in Berlin nicht nur beib und
dumvs und schlecht gelüftet , sondern auch „romantisch"

. Denn es hiebe
Berlin bitter Unrecht tun , unterschlüge man seine vielen Parks und
Gärten, Teiche und Anlagen und Freilustetablissements . . . .

Generaldirektor Selten — Frau und Kind sind in Swinemünde —
labt leinen Mercedes Anspannen und fährt über die Avus nach
Wannsee. Fm „Schwedenpavillon" oder „Hans am See" nimmt er
mit der geschiedenen Gräfin Gerngrob ( ehemals Mannequin bei
Gerion ) ein dezentes, kleines Souper bei dezenter, leiser Musik. Auf
der Heimfabr , bat der Wagen eine Panne — gerade vor seiner
Grunewaldvilla. Was sollen die Aermsten machen , sie müssen wobl
oder übel gemeinsam übernachten . . .

Frau Reg .-Rat Schnee ist seit 23 Fahren Abonnentin des Zoo .
Mit einem seit 23 Jahren unveränderten Kränzchen artverwandter
Domen bleibt sie dort täglich ( auber Mittwochs Pokerlpiel ) von 4
Ubr nachmittags bis 11 Ubr abends . Es bat seine eigene Bewandt¬
nis mit dem Berliner Zoo . Dos Stammpublikum solider Kauf¬
leute und höherer Beamten wankt und weicht nicht solange Men¬
schen denken — und ist anscheinend erblich . Biele Tiere sind hinter
ihren Gittern in stumpfe Resignation gefallen — wer würde es
nicht , wenn ihn seit 23 Jahren täglich Frau Reg.-Rat Schnee an¬
lächelte . . .

Um die hoben Eintrittspreise zu rechtfertigen, entschlob sich die
Zoooerwaltung zu einer besonderen Attraktion : „Tanz »wischen
Käfigen "

. Die Lachtauben haben nicht schlecht gelacht , die Maul¬
würfe machten Augen , sofern sie welche haben , und die Giraffen be¬
kamen vor Neugier lange Hälse , auch die Tanzflächen sind nach Ge¬
baltsklassen gestuft . Bei Bier einen Lautsprecher, bei Wein eine
ganze Musik. Vielleicht hofft die Zoooerwaltung , dab durch diese
spritzigen Klänge die Tiere aus ihrer Lethargie erwachen und, un¬
beschadet der Frau Reg .-Rat Schnee sich an ihr Jortvflanzunzs-
geichäft begeben?

Das gröbte Tingeltangel ist und bleibt der Lunavark — jeden
Tag eine Sensation , die man gesehen haben muh, will man nicht
hinter der Zeit zurückbleiben — meint Herr Niedlich , Kommis der
Fa . Seifenstein und Co . Und brüllte Schiebung, als die Sommer¬
königin gewählt wurde , jagte Geishas beim „javanischen Kirsch,
blütcnfest" , spielte den Fachmann beim „Rekord-Dauertänzer Fer¬
nando "

, kam zufällig auf « in Bild mit Lilian Harvev beim „Film¬
zauber"

. Neulich war Wahl des „ interessantesten Herrentnos "
. Er

stand in der Liste der Bewerber . Bei der ersten Ausscheidung fiel
er durch . Seitdem erklärt er den Lunavark für ein unreelles Unter¬
nehmen und bat sich vom öffentlichen Leben zurückgezogen .

„Wie schön bat der Herrgott mein Trevtow gemacht . . .
" Gröb-

lend wippt Familie Pinnokow den Takt mit , während das Stullen-
vavier verführerisch knistert und im Glas die „Weibe mit 'nem
Schuh" schaukelt . Jeden Donnerstag : Treptow in Flammen "

. Als
die Raketen des Feuerwerks hochgeben , schrecken Hans und Frieda
auf — ihre Mondicheinvartie auf der Svree wurde plötzlich für
die Alten sichtbar . Frau Pinnekow schimpft ihre Nachbarin aus . ibr
Bengel sei ein ganz gemeiner Verführer — aber Vater Pinnekow
beschwichtig sie mit einem Klavs auf den . . . „Lah man , Alte , wir
find auch noch jung !"

Verschwiegene Bänke des Tiergartens idyllische Parks in Pankow
Tanz „rings um die Gedächtniskirche "

, Pleite der ganzen City —
abends in Berlin. H . (£.

Vor einer Einheils-Verkelirsor- mm-
in Deutschland

Die Schwierigkeiten der Derkohrssteigerung treffen Fuhgänger
und Autofahrer zu gleichen Teilen . Ein einigermaben reibungs¬
loser Verkehr kann besonders in den Gressstädten aber auch auf
den Landstraben nur von statten gehen , wenn die beiden verkehrs¬
beteiligten Eruvoen eine Disziplin halten , die einerseits auf die
Eigenart des Autoverkehrs , andererseits auf Leben und Gesundheit
der Fuhgänger Rücksicht nimmt . Fälle , in denen Fuhgänger einen
Verkehrsunfall hervorgerufen haben, sind verbältnismähig selten ,
die gröhten und meisten Autounfälle ereignen sich durch Rücksichts¬
losigkeit des Fahrers oder Unkenntnis der gültigen Perkehrsvor¬
schriften . In diesem letzteren Fall aber ist der Kraftfahrer nicht
immer schuldig , da er unmöglich die voneinander abweichenden Vcr-
kehrsordnungen der einzelnen Städte und Landschaften im Kovf
haben kann . Es besteht in dieser Beziehung in Deutschland noch ein
erhebliches Durcheinander , das letzten Endes dem Fuhgänger mehr
schadet als denn Kraftfahrer, der oft mit einer geringen Strafe da¬
vonkommt , während der Verunglückte für sein ganzes Leben geschä¬
digt ist. Dieser unglückliche Zustand , dah sich der Fuhgänger aus
die in seiner Stadt gültigen Verkehrsordnungen verläht , während
der von auswärts kommende Autofahrer von ihnen nichts weih, soll
jetzt durch eine Einheitsverkchrsordnung . die für die Kommunen
für ganz Deutschland Gültigkeit bat , beseitigt werden. Es kann
dann nicht Vorkommen , dab ein Autofahrer zum Beispiel an einer
haltenden Strahenbahn vorbeisäbrt , weil er nicht weih, dah dies
verboten ist, und dah die Fuhgänger , die dieses Verbot kennen ,
in die Räder des Wagens hineinlaufen .

Eine grobe Rolle bei der Verhütung von Unfällen Ivielt die Ge¬
wöhnung an starken Verkehr, und so ist es bezeichnend , dab in
Berlin, das unter allen deutschen Sädten den bedeutendsten Krast -
wagenverkebr hat , die Verkehrsunsälle nicht nur im Verhältnis zur
wachsenden Zahl der Kraftfahrzeuge , sondern auch direkt abgenom-
men haben. Seit 1928 ist die Zahl der Kraftfahrzeuge um 23 Proz .
gestiegen , während die Verkehrsunfälle um 509 abgrnommen haben.
Weitaus ungünstiger stehen eine Reibe von anderen Grossstädten da ,
wobei Köln die stärkste Zunahme von Verkehrsunsälle» bat . Wäh¬
rend in Köln die Zahl der Kraftwagen nur um 9,1 Proz . zugenom¬
men bat , ist die Zahl der bei Unfällen Verletzten um 2l Proz . ge¬
stiegen .

Durch eine Einbeitsverkebrsordnung kann natürlich nicht auf, Rück¬
sichtslosigkeit und Unachtsamkeit der Kraftfahrer eingewirkt werden.
Solange der Verkehr von menschlichen Kräften ui»d Nerven abhängt .

ii
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Das Publikum regelt den Verkehr.

In den Strassen von Paris lind Sverrlamven aufgestellt, die von
Passanten im Bedarfsfall selbst bedient werden können .
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Novelle von Louise Schul,e -Brück
Copyright by Hesse u . Becker Verlag . Leipzig

1 * ( Nachdruck verboten.)
Der Pastor setzte sich gelasien aus den Stuhl , den di « Lies ihm

binichob .
„ Ich wollte nur nach der Liiett sehen," sagte er , „aber wenn Sie

mich nötig haben - "
Der Halfen -Bauer warf ibm einen schiefen Blick zu .
„Was wir da abzumachen haben , das gebt die Familli an .

" sagte
er störrisch .

. .Die Familli? " fragte die Bulche -Lies . „Ich wüht nicht , was ich
mit der Familli zu tun hätt ! Und ein Geheimnis wird das ja auch
nicht sein . Das wird schon an der groben Glocke gehängt sein , das
werden ja schon die Svotzen vom Dach pfeifen.

"
Der Pastor lächelte ein wenig.
„Wenns das Testament vom Fritz Halfen angeht , dann freilich,"

sagte er.
Der Halfcn -Bauer fuhr heftig dazwischen .
„Wenn Ihr das denn wollt an die grobe Glock gehängt haben ,

dann kann mirs recht sein . Ich bab das wollen in Rübe abmachen .
"

„Drum kommt Ihr mit dem Schulz und der Bas," sagte die
Busche -Lies . „Fehlt gerad noch der Schandarm und der Büttel.
Aber nun -wollt ich gern wisien , was ich sollt mit der Sach zu tun
haben . Kurz und bündig !"

. .Das könnt Ibr haben.
"

Der Halfen -Bauer warf sich in die Brust und tat einen Schritt
rormärts.

. .Das babt Ihr damit zu tun . dah Ihr dos Testament gefunden
habt ! Dab Ihr das auf Seit gebracht habt , um mich um mein Teil
zu bringen ! Das Ihr —"

. Nee . nee . Halfen -Bauer, so gebt das nicht, " wehrte der Schulz ab
Die Buichr- Lics war weih geworfen wie der Kalk an der Wand

Jb 'e Augen wurden schwarz und unheimlich groh .
..Was soll ich getan haben ? " sagte sie langsam , leiie, heiser . „Sagt

das noch mal , was ich getan Hab .
"

Der Halfen-Bauer trat einen Schritt zurück, aber der Schulz kam
ib t zu Hilfe.

, Nee , nee , Lies , so ist das nicht . Wir " — er verbesserte sich —
„die haben gedacht , Ihr hättet vielleicht so was gesehen — Ihr
wühtet , wo das wär .

"
Die Busche -Lies schüttelte langsam den Kovf.
. .Nee . das bat der Halfen -Bauer nicht gesagt . Sagt das noch mal .

was Ihr meint , Holfen-Bauer. Aber des iit auch nicht nötig , ich
babs gut genug gehört, und der Häär auch .

"

„Nee , nee .
" begütigte der Schulz . Aber der Halfen -Bauer be¬

gehrte auf.
„Was ich gesagt bab. das bab ich gesagt !"
„Und wie soll ich das gemacht haben?" sagte die Lies langsam.

„Das müsset Ihr doch wissen , wenn Ihr hcrkommet und mich so was
beschuldigt . Sonst kämt Ihr doch nicht in mein Saus und schmisset
mir das vor.

"
Die Augen des Halfen -Bauern funkelten. .
„Wie Ihr das gemacht habt ? Ja . wer das wühtc. Aber in der

Nacht seid Ihr dagcweien im Haus vom Halfen -Frib . zwischen den
Tagen seid Ihr dagewesen, just um halbdr eins Hab ich selber Euch
gesehen — gehuscht seid Ihr über die Gah wie ein Gespenst — ich
Hab gleich gedacht , das müsset Ihr gewesen sein , da hat kein ande¬
rer Cbristenmensch was zu tun auf der Gab. Und die Stubentür,
die war nicht mehr fest zu und ein zufammeugcknüllt Povier hat
da am Boden gelegen. Da bab ich den Morgen , wie ich kommen
bin , nichts gemisselt ( misstraut) , das is mir all erst später einge¬
fallen .

"
Die Busche -Lies hatte zugehört, ohne sich zu regen. Nur dah sic

kalkwcih blieb , und dass ihre Livvcn zitterten und ihre Hände sich
zusammenballten und schüttelten, als hätten sie etwas im Griff
gepackt. Und als der Halfen -Bauer ausgeredet hqtte — er war io
in Zorn und Eifer gekommen , dah er zuletzt fast schrie — , da wen¬
dete sic sich zu dem geistlichen Herrn :

„Das ist also dem Halfen -Bauer seine Zeugenschast . Weil er
meint , er hat mich des Nachts auf der Goss gesehen , und meint , eine
Stubentür ist nicht mehr zugewesen , die er vielleicht selber nicht
fest zugemacht bat , weil er zuviel Totenwachtichnavs getrunken bat ,
da untersteht sich der und kommt in mein Haus und bringt den
Ortsschulz mit , dass ich ja nur seb , dah das Ernst ist .

"
„Ihr seid in der Nacht dageweien," bebarrte der Halfen -Bauer

störrisch . „Ihr habt da nir zu tun gehabt in der Nacht in einem
Tatenhaus. Da gebt nur einer hin , der Schlechtigkeiten im SchilÄ
hat .

"
„So"

, sagte die Busche-Lies höhnisch und iah den Mann fest an .
. .Schlechtigkeiten ! Seid Ihr nicht schon selber bei mir gewesen , Hal-
sen-Bauer, und babt von mir Salz und Oel gewollt , das an einer
Leich angerührt ist zwischen den Tagen " ) , für Euer Dieb zu kurieren.
Damals bab ich Euch gesagt ich geb mich mit io was nicht ab. Wisst
Ihr denn , ob ich das nicht vielleicht in der Nacht gemacht bab ? Aber
ich will Euch was sagen und das soll der Häär hören, und das will
ich mit aufgehobenen Händen sagen .

"
Sie bob beide Hände in die Höbe und streckte die Schwursingcr

aus .
„Verdorren sollen meine Händ, wenn ich in der Nacht auf der

") zwischen zwölf und eins .

werden immer Zufälle eintreten , denen Menschenleben «nt C # i

fallen . Aber was dabei an Ünfallsmöglichkeiten gemildert *
j(l

den kan» , sollten doch die interessierten Stellen tun. Die
^^ ^-

beit des Verkehrs wird bei einheitlicher Regelung der
Vorschriften unbedingt gesteigert werden.

Einer der wichtigsten Punkte dieser Regelung beträfe tos f,
kalten der Autodroichken , die schon durch ihre Häufigkeit und .
die Zufälligkeit , mit der sje anzubalten und zu fahren 8**
sind, eine erhebliche Gefahrenquelle bilden . Und wenn cs
dringend notwendig ist , dass Autofahrer auf den Fuhgänger .
allergrösste Rücksicht nehmen, müssen sie das um Io mehr bei
ken , Gebrechlichen und Kindern . Der Verkehrsunterricht , den
Kindern in der Schule erteilt, die Armbinden , die Augen" p
und Invaliden zu tragen pflegen, sind wertlos , wenn ss"
rasende Fahrer nicht auf seine Pflichten besinnt. ttg:

Schssver wird in der Einbcitsverkehrsordyung die Verkehrs ^
lung als solche einheitlich vorzuschreiben sein . Während sich in

, ^
Iin die Regelung durch optische Signale ausserordentlich
wäbrt hat , wird man in anderen Städten gerne bei dem
Verkehrspolizisten bleiben wollen . Wie in Berlin können nas » ^
auch beide Arten nebeneinander angewandt werden. Und
Paris noch einen Schritt weiter gegangen, indem es die »pI
Verkehrsregelung durch das Publikum ermöglicht bat . Die T®y
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Stadtverwaltung hat neuerdings Berkehrslamven ausgestellt - ^
denen Fuhgänger . Strassenbabn und Autos ein rotes Signal
können , so dass sic dann ungehindert die Strasse überschreiten ^nen. Die Einrichtung hat sich ausserordentlich gut bewährt , var
Dingen für Personen , die an ihrer Beweglichkeit verhindert

Allerlei
Wohnungseinrichtungen in der Pfahlbau,eit . Die Kennt« ' *

(fPfahlbauten ist verbältnismähig jung . Die ersten Pfablto "
,-

wurden im Jahre 1853 im Züricher See von den
AeppIi und Ferdinand K e l l e r gefunden . Man förderte
aus der Tiefe des Sees eine grosse Zahl von Werkzeugen, z
Töpfen , Fischerei - und Webegeräten zutage. Die Bevölkerung " -
da auch Ackergeräte und Weizcnkörncr gesunden wurden ,

Frübzeit der Menschheit sess^ " - -
en reich mit Oniamenten verzi
Pfalbauten gefunden worden. Die Hausanlagcn der,^ "^

waren reich mit Oniamenten verziert . Auch Kinderspiel,eug '^ k
den Pfalbauten gefunden worden. Die Hausanlagcn der
zer Pfahlbauten waren meist viereckig . Im N e ck a r t a l fa * Jj;-
dann Pfahlbauten gefunden, die aus geraden Wänden aus vU
werk mit einer Lekmfüllung bestehen . Die Wände waren Her J ^
mit Kalkputz gestrichen und mit Zickzackmustern in gelb um u
bemalt . In einem mittleren, etwas tiefer gelegenen Räume ,
fand sich ein« grössere Abfall - und Feuergrubc . Der böber I*' 1!
Teil zeigte zwei lange Lehmbanke ,dienten .

die wahrscheinlich zum - hl" '

Haustier« in d«r Steinzeit. Der Stammvater unseres £>» 4,.des soll der Schakal sein , der im südöstlichen Europa und in " ,(,-
»ii Hause ist . Der Hund war Haustier schon in der älteren ?
zeit. Als andere Haustiere kamen in der jüngeren Stein,
Ziege, dos Schaf, das Schwein und das Rind hinzu Dos *■
fefilte damals . J(;

Der rettende Hafen. Ein Dampfer fährt aus dem & ofc”
, J-

Neuyork . Sämtlich« Passagiere sind in ungeheurer Wu' -
^,t

letzter Stunde haben sic erfahren , dah der Kavitän ein » » "> -
Tröl";licher Alkoholgegner ist. Auf dem ganzen Schiss ist kein 4 '/ ^

Alkohol aufzutreiben . Man tröstet sich mit der Aussicht ö“ ' :,«<
nächsten Hafen, wo man sich zu entschädigen gedenkt Der
bekommt Wind von diesen Wünschen und fährt an dem Haie» ^
über . Da stürzen sich zwei Herren ins Wasser , schwimme» ^
naben Hafen zu . Den Kavitän packt der Aerger . Er lässt ei» ^
tungsboot mit vier Ruderern hinter den beiden herja-ze » -
geregt verfolgt man auf dem Schiffe die Jagd . „ Jetzt sind P* V
nahe an den beiden dran — jetzt sind sie eingebolt — ietzt 'v . y
sie ins Boot genommen — und jetzt fahren sie r. l l e ' '
in den Hafen ."

Gah gewesen bin , wenn ich noch einmal in dem Saus gewesen
wenn ich in dem Haus etwas angerührt bab in Unebrlichkeit - ^

Der Halfen -Bauer trat unruhig von einem Fuss zum
Und der geistliche Herr sagte unwillig :

„Lies , Lies , Ihr wisset doch , „du sollst nicht schwören-
fluchen . Die Lies lachte kurz auf . „ir

„Häär , wenn so was an einen kommt , dann denkt eincr^ t
mehr dran , was er soll oder nicht . Da tut er, was er nrussH ^ (
sie einen überfallen und einen zum Stchldicbe machen um'
nur noch , dass sie einem gleich Händ und Füss binden und >n

. ßh
stecken , wo kein Sonn und Mond binkommt! Und nun sag ^ $
aus aus meinem Haus , dah das wieder rein wird uud dass '
» ich vergeh! Und für das , was Ihr gesagt habt , Salfen -Va ^ fft

<
werdet Ihr mir noch Red stehen wo anders , und werd' t p!
auch Eure drei Finger dafür aufhebcn. Und nun heraus n"
aus meinem reinlichen Haus .

" f
Der Pastor und der Ortsschulz machten hilflose Gesichts. K«.

Bas stand schon längst im Türrahmen zur Flucht bereit - ® I";
scn -Baucr wich zurück wie ein geprügelter Hund , aber in iLjt r
drehte er sich noch einmal um . Und mit heiserer Stimme
in die Stube hinein : jfl

^
„Ihr habt falsch geschworen . Ibr ! Ich Hab Euch geJcHn ^

Nacht , wie Ihr seid über die Gass geschlichen. Ihr Stehldieb '
Er stand geduckt, als wollte er sich auf die Lies stürzen - prt
Es ivar einen Augenblick totenstill in der Stube. And ji

'
Stille hinein hörte man von der Kammer her ein schwer -
neu , ein röchelndes Seufzen.

„Tant — Mutter !"
Da schrie die Busche-Lies schreckcusvoll auf :
„Liiett — Hergott im Simmel , Liiett !"
Sie stürzte in die Kammer . Da lag die Liiett mit &e’; ^

bewussten Augen, wachsbleich , mit blauen Livven. Sie stieN
Laute aus, rang nach Atem.

„ Ich — ich bab alles gebärt , Mutter —“ ^
Und dann fuhr sie mit den Händen in die Luft , 0r cl 'c

los . kramvfte den Oberkörper in die Höbe . , «
„Die Schube, Mutter !" {( ,Ibr « Arme streckten sich lang , gerade. Sic fiel zurück in p ajsö ,

die Augen schlosse» sich, der Mund öffnete sich ein wenig - yid, .
Die Buichc -Lies stich nur den einen Schrei aus . Dan>y .^,i \t

schon Wasser , flüssiges Salz , eine Medizin , wusch der ^ t.
Stirn , flöhte ibr die Medizin ein . Ihre Hand zeterte
vergriff sich nicht . Sic richtete das Mädchen mit starken jffijy

"er
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schob ihr ein Kissen unter . 'Aber die geschlossenen Aug ^ ^
sich nicht . Das wachsgelbe Gesicht bekam keine Farbe . i

Kamme"»
Biick aus den Halsen-Bau - r . der noch da an der

(Fortsetzung folgt .)


	[Seite 337]

